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gelassen werden darf. Dieses Moment ist meines Erachtens bisher noch 
nicht hinreichend betont worden8a.

Wenden wir uns nun der Geschichte Saladins zu: Die Idee der Kreuz­
fahrer, Jerusalem durch die Eroberung Ägyptens zu gewinnen, wurde be­
reits während des Ersten Kreuzzugs geboren und blieb auch in der Folge­
zeit lebendig9. Das in Ägypten seit 973 herrschende Geschlecht der Fati- 
miden10 hatte mit sich Mitte des 12. Jh. gefährlich zuspitzenden Verfalls­
erscheinungen zu kämpfen. Auf dem Höhepunkt ihrer Macht hatte sich 
ihr Reich vom Gebiet des heutigen Tunesien über Ägypten und Teile Sy­
rien-Palästinas bis hin zum Jemen erstreckt. Hand in Hand damit war die 
Ausbreitung der von ihnen propagierten schiitisch-ismailitischen Rich­
tung des Islam und der Anspruch auf die Würde des Kalifats gegangen, 
die sie den Abbasiden in Bagdad streitig machten. In den Augen der Mus­
lime sunnitischer Richtung waren die Fatimiden Ketzer, die es nicht we­
niger heftig als die Kreuzfahrer zu bekämpfen galt. Aus diesem Grund 
hatten die Fatimiden in der zweiten Hälfte des 11. Jh. bereits wichtige Po­
sitionen in Syrien-Palästina an die Seldschuken, die neuen Schutzherren 
der Abbasiden, verloren. Weitere Gebietsverluste erlitten sie durch die 
Gründung der Kreuzfahrerstaaten: Ihr letzter Brückenkopf in Palästina 
fiel 1153 mit der Eroberung Askalons durch Balduin III. von Jerusalem. 
Mit diesem strategisch überaus wichtigen Erfolg hatte Balduin III. aber 
nicht nur die Fatimiden aus Palästina vertrieben, sondern sich zugleich 
den Weg für einen Angriff auf Ägypten geöffnet11. Andererseits hatte 
Balduin hierfür mit schwerwiegenden Veränderungen im Norden seines
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